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Die insgesamt mehr als 1300 Pfarrkirchen aus der
Zeit nach 1945 gehören in vielen Städten und 
Gemeinden in Westfalen-Lippe zu den prägenden
Bauten. In einem mehrjährigen Projekt hat die
LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur
in Westfalen (LWL-DLBW) eine Erfassung und 
Bewertung des Gesamtbestands vorgenommen,
um die zeugniswerten Bauten zu identifizieren
und den dauerhaften Erhalt dieses bedeutenden
kulturellen Erbes zu sichern. Der Abschluss der 
Arbeiten ist Anlass für einen Rückblick auf eines 
der größeren Inventarisationsprojekte des west -
 fä lischen Denkmalpflegeamtes in der jüngeren
Vergangenheit. 
Ausgangspunkt des Projekts war die Erkenntnis,
dass im Rheinland und in Westfalen-Lippe nach
1945 herausragende Sakralbauten entstanden
waren, die durch kirchliche Schrumpfungspro-
zesse in jüngerer Vergangenheit großem Verände-
rungsdruck unterlagen und unterliegen. Um unter 
diesen schwierigen Bedingungen die zeugniswer-
ten Bauten bewahren zu können, war eine Be-
trachtung des Gesamtbestands erforderlich. Nur so
konnte auch eine langfristige Planungssicherheit
für die Kirchen in der Fläche erreicht werden.
Gleichzeitig vereinfachte sich durch die Gesamt -
betrachtung die Erarbeitung der fachlichen Grund-
lagen.
Basis des Projekts bildete eine vom Ministerium 
für Bauen und Verkehr NRW finanzierte und von 
den beiden Landschaftsverbänden durchgeführte 
Erfassung unter dem Titel „Erkennen und Bewah-
ren – Kirchenbau der Nachkriegszeit in Nordrhein-
Westfalen“. Angesiedelt war das Projekt bei der
LWL-DLBW im Referat Inventarisation und Bau -
forschung. 
Seit dem Jahr 2009 konnten die ab 1945 errichte-
ten evangelischen und katholischen Pfarrkirchen
in NRW in mehreren Kampagnen in Text und Foto
erfasst werden. Die Bandbreite der Erfassung, die
in Westfalen-Lippe und im Rheinland jeweils von
freien Mitarbeitern durchgeführt wurde, reichte
von Ortsgeschichte und Städtebau über Gemein-
degeschichte, Gebäudeentwurf und -veränderun-
gen bis hin zu liturgischen Konzepten und Details
der Ausstattung und Materialität. Das umfang -
reiche Datenmaterial zu den westfälischen Kirchen
wurde in die Amtsdatenbank KLARAdelos ein ge -
pflegt und die Datensätze den Kirchen an schlie -
ßend zur Prüfung übersandt. Somit lagen nach Ab-
schluss der mehrjährigen Erfassungsphase verläss-

liche Daten zu dem großen Baubestand vor. Die
Datenbank erlaubt einen schnellen Zugriff auf die
Erfassungsergebnisse und sichert sie langfristig.
Während die Erfassung der Kirchenbauten über
Projektmittel des Ministeriums ermöglicht wurde,
musste die Bewertung des großen Bestands allein
mit Personalmitteln der LWL-DLBW durchgeführt
werden. Angesichts eingeschränkt verfügbarer
Personalressourcen war es eine große Herausfor-
derung, durch längerfristige Freistellungen immer
wieder Arbeitszeit für das Projekt bereitzustellen.
Anfang 2015 entwickelten die Projektbearbeiter
die grundsätzliche Konzeption für die Bewertungs-
phase: Zunächst einmal richtete sich der Blick auf
den Gesamtbestand. Dieser setzt sich zusammen
aus den neu erfassten, den als Denkmal eingetra-
genen und den bereits abgebrochenen Bauten.
Erst dieser weite Blick ermöglichte grundlegende
Aussagen zum Kirchenbau nach 1945 in Westfalen-
Lippe und bildete eine breite Basis für die Bewer-
tungen der Einzelbauten. 
Die fachliche Bewertung der über 1300 Bauten
wurde durch die mehrfache Begutachtung aller
Bauten und durch die Einbeziehung weiterer 
Experten abgesichert: In der Praxis sichteten die 
beiden Bearbeiter zunächst einzeln alle Bauten,
erst anschließend gemeinsam und vergleichend,
zum Beispiel nach Bautypen und Architekten -
oeuvres. Die Ergebnisse wurden anschließend mit
den ortskundigen Referentinnen und Referenten
der LWL-DLBW diskutiert sowie zusätzlich mit den
Bearbeitern des Kirchenprojekts im Rheinland. 
Die intensive Beschäftigung mit jedem einzelnen
Bau trug entscheidend zu einer großen Sicherheit
der Bewertungen bei. Als Maßgabe der Bewertung
wurde außerdem eine sehr strenge Anwendung
der Kriterien festgelegt. Das heißt, dass die (fast
immer vorhandene) ortshistorische und städtebau-
liche Bedeutung allein als nicht ausreichend für die
Einstufung eines Gebäudes als Denkmal betrachtet
wurde. Die Auswahl konzentrierte sich genauso
wenig ausschließlich auf die Werke bekannter 
Architekten, vielmehr sollte das Bauschaffen um-
fassend abgebildet werden. Zu den ausgewählten
Objekten gehören dementsprechend auch be -
scheidene, traditionsbestimmte Diasporabauten
der 1950er-Jahre oder Gemeindezentren der
1970er-Jahre mit ihren reduzierten, am Profan-
bau orientierten Bauformen (Abb. 1). 
Durch den breiten Ansatz lieferte die Bewertung
nicht nur eine fundierte Auswahl von zeugniswer-
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